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Briegiſches 


2ates Stück. 


Brieg, den 16. Juni 1826. 
(c — — | 
Verleger Wohlfahrt. Redacteur Boyſen. 


Der Fall von Miſſolonghi. 


— — 


(Eine Stimme aus dem Schattenreiche.) 


Da gefallen, Miſſolonghl, wie die Hlobspoſten 
f melden!!) 
Saget denn, o ſagt uns, wo ſind geblieben ſeine 
Helden, 3 ® 
Die fo furchtlos allen Stürmen ihre kuͤhne Bruſt 
geboten!? — 
. „ Wiſſet, 
— — 2 
) Miſſolonghl ift nicht mehr. Die tapfere Beſat⸗ 
zung hat ihren fuͤrchterlichen Eid gehalten und 
ch unter den Trümmern begraben, nachdem fie 
eine 18monatliche Belagerung gegen die Turko⸗ 
Aegypter ausgehalten und 63 Stuͤrmt abge⸗ 
ſchlagen 


Wochen blatt. 


U 
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„Wiſſet, Alle find verſammelt, drunten in dem a 
der Tobten!“ — 

Und was ward aus ihren Frauen, die fo treu an 
ihrer Seite 

Standen, troͤſtend, helfend, pflegend, mitten in dem 

ö Kampf und Streite? — 

Sagt, wo ab fie? o fie haben eine Frelſtatt doch 
gefunden! — 

„Eine, ja, dort wo auf immer alles Jammets fie 

x entbunden!“ — 

Aber welches Loos fiel endlich denen, die noch jung 
an Jahren, 

Ihrer Eltern hoͤchſie Freude, hoͤchſtes ak im Leben 
waren? — 

„Als die Nacht auf ihren ſchwarzen gen ſenkte 
ſich hernleder, 

Knieten fle mit ihren Müttern an des Altars Stufen 
nieder, 

kirtkeng, Rettung, Rettung flehend! Und erhoͤret 
ward ihr Lallen, 

Denn auch fie find an der Väter oder Mütter Hand 
gefallen!! 

Zauchzend 508 der Feind der Chriſten über dieſe 
blut' gen Leichen, 

Eilte unterm Siegesdonner Miſſolonghi zu erreichen. 

Jubelnd drang er durch die Thore bei des Fruͤhroihs 
erſten Strahlen, 
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Aber nur um zu verderben — — — plotzlich auf 
die Minen knallen — — 
Und was lebet, ward begraben unter Truͤmmern. 
Da ward ſtille 
Das Getsf der blanken Waffen, der Barbaren 
| Sturmgebruͤlle!!! — 
Wandrer, weile an der Stätte und entrinnt bie eine 
Zaͤhre, 
Falle ſie auf dieſen Boden, — dann entweich und 
nimmer kehre! — x 
Klio ſitzt, die ernſte Muſe, 's Buch der Zeiten 
e aufgeſchlagen, 
Auf den Truͤmmern Miſſolonghis, in daſſelbe ein⸗ 
N zutragen, 
Was von Anbeginn bis Ende in und vor ihm fich 
begeben; 
Ferner Zelten ein Gebilde hohen Heldenſinns zu geben. 
Neben Norma, ) Numanz, ) Szigeth, *) wird 
deinen Namen ſchreiben, 
Helden⸗ 
*) Norma (Norba,) die im ſullaniſchen Kriege 


durch die Verzweiflung ihrer Einwohner ein 

fuͤrchterliches Ende nahm. 

von 8000 Streitern vertheidiget. Scipio d. is 

gere (Africanus) Eroberer von Carthago, bes 

zwang es mit einem Heere von 60000 Mann, 
nachdem 
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Heldenmüch’ges Miſſolonghi! unvergeßlich wirſt du 
bleiben!“ — i 


0 x Fr. Placht. 


nachdem es 14 Jahre den roͤmiſchen Waffen 
widerſtanden hatte. (Man ſehe: der Numantt⸗ 
ner Freiheitskampf, Trauerfpiel in 4 Akten von 
Blumenhagen.) u 

*) Szigeth, (in der Szalader Geſpannſchaft) fiel 
am 7. Sept. 1566 in die Hände der Tuͤrten. 
Niklas Graf o. Being (Feldberr Kaifer Ferdi⸗ 
nands 1.) Ungarns Leonidas, Vertheidiger von 
Szigeth, machte mit den Seinen einen Ausfall, 
in welchem fie ſaͤmtlich unter dem Schwert der 
Türken fielen. Zugleich wurden Lunten in vie 
Pulverkammer geworſen und eine ungeheure 
Menge Türken flogen in die Luft. Solimann 
hatte vor Szigeth mehr als 20,000 Streiter vers 
loren. (Zriny, Schauſpiel v. Theod. Körner.) 


— — 


Spitzbergen. 


Spyftzbergen gehoͤrt zu den unbekannten Ländern 
des Nordens, hinter Novaja Sembla, gegen den 
Nordpol gelegen. Es wurde 1596 von den Holaͤn⸗ 
dern entdeckt, und hat feinen Namen von den vielen 
ſpitzigen Bergen, die ſich an den Kuͤſten befinden, 
Das Land, welches ſich in die Länge und Breite uns 
gefahr auf 70 Meilen erſtreckt, iſt unbewohnt und 
uͤberaus kalt, fo daß todte Körper nicht darinne vers 

weſen. 


ee | 
weſen. Im Winter bat es ganzer vler Monate 
Nacht, und im Sommer eben fo lange beftändig Tag. 


Im Winter iſt das Land, wovon man nicht viel 
mehr, als die Kuͤſten kennt, mit Eiſe, welches die 
Winde von verſchiedenen Seiten antreiben, umgeben. 
Der Oſtwind jagt es von Novaſa Sembla und der 
Nordweſt von Grönland dahin. Zuweilen iſt auch 
dae kand im Sommer vom Eis beſetzt, und dle 
Schiffe muͤſſen alsdann in die Baien und Fluͤſſe fluͤche 
ten. Aber ſelbſt das Waſſer dieſer vermeinten Fluͤſſe 
if ſolzig, und man findet im ganzen Lande weder 
Baͤche noch Quellen von ſuͤßem Waſſer, wiewohl man 
den Urſprung einiger Fluͤſſe weiß. 


So weit man das Land kennt, beſteht es aus ſtei⸗ 
nigtem Boden, und iſt voll von hohen Bergen oder 
Klippen, Unter den Bergen ragen beſonders fieben 
hervor, alle zwiſchen Steinklippen in einer Reihe 
gelegen. Alle find von dem herunterlaufenden Re⸗ 
gen» und Schneewaſſer durchritzt und durchloͤchert, 
wie das Übrige Eis, welches in der See umhertreibt, 
Von dem geſchmolzenen Schnee und dem Regen, der 
von den Klippen herabkommt, nehmen die Berge 
jahrlich an Größe zu, indem ſich immer mehr Eis 
anſetzt. Am Fuße derſelben ſieht der Schnee von 
dem ſchwarzen Schatten der Wolken ganz dunkel aus. 
Höher hinauf wird der Schnee lichter und giebt ſogar 
einen hellen Schein von ſich. Dle Spitzen der Berge 
find mit Wolken bedeckt, daß man ſie davor nicht 
ſehen kann. Die Steinklippen ſchlenen ſeurlg zu 
ſeyn, und die Sonne bricht ihre Strahlen nur matt 

daran. 


304 


baran. Sie geben einen angenehmen Geruch von 
ſich, faſt wie die Wieſen zur Fruͤhlingszeit, wean ein 
ſanfter Regen darauf gefallen it. i 2 


Daß dle Kälte unter einem Himmel, wie der zu 
Spitzbergen, ſehr groß ſeyn muͤſſe, iſt leicht zu erach⸗ 
ten. Im April und Mai if fie am ſtaͤrkſten, unge⸗ 
achtet vom dritten Mai an die Sonne nicht mehr uns 
tergeht. Noch im Juni hat die Sonne fo wenig 
Kraft, daß man nicht in die Luft gehen kann, ohne 
daß einem die Thränen aus den Augen laufen. Im 
Juli und Auguſt hingegen ſteigt die Hitze fo hoch, 

aß das Theer in den Fugen der Schiffe schmilzt. 
Bei der Kälte kommt viel auf den Wind an, wohet 
derſelbe blaͤſt. Die Nord» und Oſtwinde verurſachen 
eine Kaͤlte, die kaum aus zuhalten iſt; dagegen bringen 
die Suͤdwinde viel Schnee, und zuweilen Regen. 


Ts 

Am zweiten Auguſt geht die Sonne zum erſten 
Male wieder unter. Bei der Vermehrung der Kälte 
giebt das Meer und die Übrigen Waͤſſer einen Dampf 
von ſich, der in der kuft zu Schnee oder Regen wird, 
und wie Nabel oder wie heißes Waſſer riecht. Ent⸗ 
ſteht derſelbe plöglich bet hellem Sonnenſcheine und 
bei der Stille der Luft; fo pflegt ih die Kälte zu 
mindern; wird aber die Luft damit uͤderhaͤuft, fo vers 
theilen ſich dle Wolken und halten mit beſtaͤndigem 
Winde lange an. Der Schnee erzeugt ſich aus dem 
Dampfe folgender Geſtalt: Man ſieht erſtlich ein 
Tropfchen, wie ein Sandkorn. Dieſes nimmt von 
dem Nebel zu, bis es einem ſechs eckigen Schilde 9 

U 
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lich wird. Dabei bleibt die Figur durchſichtig, wie 
Glas. An dieſe ſechs Ecken hänge ſich der Nebel 
tropfenweiſe an, und friert hernach von einander, 
daß nun die Geſtalt eines Sternes entfteht, an wels 
chen ſich weiterhin noch Zocken auſetzen. Bisweilen 
faut der Schnee klumpenweiſe in großen, unförme 
lichen Flocken. f 


Obgleich die Kaͤlte um und auf Spitzbergen bis zu 
einem hoben Grade ſtelgt, fo trägt doch das Land 
eine ziemliche Anzahl ſchoͤner Pflanzen, welche die 
Natur fat auf einmal zu ihrer Vollkommenheit briagt. 
Im Juni ſiebt man kaum einiges Gruͤn, und im Juli 
find ſchog die meiſten Kräuter in ihrer Bluͤthe, ja 
bei einigen bat der Saame derſelben ſchon feine Reife 
erlangt. Uebrigens iſt die Zahl der Pflanzenarten 
nicht ſonderlich groß. Einige Gattungen von Habs 
nenfuß, Loͤffelkraut, Perigras, Natterwurz, Maͤu⸗ 
ſeroͤhrchen, und noch einige andere, machen die ganze 
Flora von Spitzbergen aus. Deſto fruchtbarer iſt 
das Land von Thieren. Der Strandlaͤufer, der 
Schneevogel, die Tauchertaube, die Rottgans, der 
Stromjaͤger, der Täucherpopagel, die Kirrmoͤve, 
der Millemuck und einige andre laſſen ih haufen⸗ 
weiſe ſehen. Der ſogenannte Buͤrgermeiſter, der die 
Hoͤhe eines Storches erreicht, iſt der groͤßte unter den 
ſpitzbergiſchen Vögeln, Ihm znnaͤchſt ſteht der 
Rathsherr, der von feinen ernſten Anſehen feinen 
Namen erhalten hat. Uebrigens kommen alle dieſe 
Arten von Voͤgeln nur erſt nach dem Winter, wenn 

die Sonne Über dem Horizonte iſt, nach Spitzbergen. 
b Sobald 


— 
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Sobald die Kälte lunimmt und die Nächte lang wer⸗ 
den, verſchwinden ſie nach wenigen Tagen. 


An vierfuͤßigen Thieren iſt das Land nicht reich. 
Die Rennthiere, dle Fuͤchſe und die weißen Bären 
find die einzigen dieler Gattung, die anzutreffen find; 
und es iſt kaum zu begreifen, wopon dieſe Thiere 


laben, da der Winter 9 — 10 Monate dauert. 


Defto zahlreicher find die Bewohner des Meeres. 
Es giebt hier Walltoſſe, Seehunde, Wallfiſche, 
Finnfiſche, Meerſpinnen, Sternfiſche, Drachenfiſche, 
Blutskoͤpfe von 16 — 20 Fuß Länge und Haififche in 
außerorbentlicher Menge. Des Wallfiſches wegen 
kommen in den Meeren jaͤhrlich eine Menge europaͤls 
ſcher Schiffe zuſammen Jede Nation hat einen eia 
genen Hafen oder einen Bal, welcher ihr zum Aufente 
balt dient. Man findet einen Hamburgerhafen, eis 
nen engliſchen =, einen daͤniſchen , einen magdale⸗ 
nen und einen Suͤdbafen. In der Mitte des Suͤd⸗ 
bafens liegt eine Jnſel, das todte Mannes Eiland 
genannt, well man die Todten daſelbſt begraͤbt. 


Sie werden in elnen Sarg gelegt und mit großen 


Steinen wohl bedeckt. Deſſen ungeachtet laſſen ſich 
die weißen Bären nicht abhalten, dle Reichen zu vera 
zehren. 


Einmal verfuchten es die Holländer, den Winter 
Über Hier zu bleiben; allein es hat kelner von ihnen 
denſelben uͤberlebt. 


\ 
— m — 
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Frauen 
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SrauenzLiche 
Wahre Begebenheit. 1 


Die Frauen hatten von jeher und haben Bid ſetzt 
noch gar viele Feinde. Der gebildete Grieche, der 
rohe Türke, und wir Deutſchen, fo ziemlich das 
Mittelding zwiſchen Beiden, wußten und wiſſen das 
Gute kaum zur Haͤlfte zu ſchaͤtzen, welches ung der 
liebe Himmel in dieſem holden Weſen beſchieden hat. 
Folgende Anekdote, die aus der Wirklichkeit genom⸗ 
men iſt, mag die Irrigen eines Beſſern belehren. 


Als die Alllirten im letzten Voͤlkerkriege Über den 
Rhein gekommen waren, hatte ſich, wie bekannt, 
auch der wilde Geiſt der Inſutrektion Über jene Pro⸗ 
Dingen verbreitet. Von allen Seiten waren die vor⸗ 
dringenden Heerhaufen von Verraͤthern umlagett, 
zahlloſe Spione durchſtreiften nach allen Richtungen 
das Land, und die ſtrengſten Maaßregeln mußten 
dagegen ergriffen werden. Wer — gleichviel, auf 
dem Verſuch oder auf der That — ertappt wurde, 
mußte durch den Strang oder durch die Kugel fierben, 
und doch wehrte ſich von Tag zu Tag die Zahl diefer 
ungluͤcklichen Opfer einer mißverſtandenen Vaterlands⸗ 
liebe. Ki 


Bel dem Heerhaufen des wackern Generals von K. 
wurde auch einſt ſpaͤt Nachts ein junger Landmann 
eingebracht, und da man unwiderlegliche Bewelſe des 
Splon trens bei ihm vorfand, unverzüglich verurtheilt, 
des Morgens mit dem Fruͤheſten erſchoſſen zu werden, 
Nicht lange darauf kam ſeine Frau, ein junges reis 

zeades 
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zendes Weib, mit einem klelnen, lieblichen Kinde 
auf dem Arme, und bat, bei dem Feleheren vorge⸗ 
la ſſe n zu werden. Es geſchah, wie dieſer noch ſchltef, 
und man wird wohl denken, daß ſie nichts geſpart 
haben mag, den Feldherrn zur Begnadigung ihres 
Mannes zu bewegen; allein von dieſem Allen geſchah 
nichts. 


Mit einer ſchein baren Kälte, die den alten erfahr⸗ 
nen Krieger erſtaunen machte, bemerkte fie, daß fie 
wobl ſebe, ihr Mann habe das Leben rettungslos 
verwirkt, dur bitte ſte, ihn noch ein einziges Mal 
fehen zu dürfen, um feinen Segen für ihr armes, 
bald vaterloſes Kind zu holen. Nach einigem Des 
denken geſtand ihr der General die Bitte zu, und 
kaum war eine halbe Stunde verfloffen, fo erhielt er 
die Meldung, ſie habe den Uagluͤcklichen, den man 
in eine Scheune geſperrt hatte, wieder verlaffen, 


Mit dem früheften Morgen wurde der Arme zum 
Tode gefuͤhrt. Bei einer ſolchen Gelegenheit werden 
nicht viel Umſtaͤnde gemacht. Ein Detaſchement 
Fuͤſeliers rückte mit einer halben Eskadron Kavallerie 
vor das Dorf, und ſchon war man zur Exekution 
bereit, als der General K. zufaͤlig dazu kam. Allein 
wie erſtaunte er, als er in dem Todeskandidaten die 

„Frau des Schuldigen erkannt! ſchon hielt fie das 
Tuch in der Hand, um ſich die Augen damit zu ver⸗ 
binden, als das „Halt“ des Generals das wahrhaft 
ſchrecklich ⸗ſchoͤne Raͤthſel loͤſte. Die ſeltene Heldin 
wurde, wie es zu erwarten war, mit einer vaͤterlichen 
kehre, die ihre Augen mit Thraͤnen fühte; nach der 

Heimath 
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Heimath entlaſſen.) Da ihr Mann ſpaͤt Nachts 
eingebracht worden, und die Procedur feiner Unters ' 
ſuchung ſehr kurz war, fo hatte man ihn nicht fo 
ſcharf ing Auge gefaßt, und dadurch war die Ver⸗ 
wechſelung erleichtert worden. — Ob es denn noch 
eine ſolche Frau in der Welt geben mag? was meinen 
Sie, meine Damen? 


9 Die junge Frau war alſo eine zweite Lavalertei 


— — 


Lebens erfahrungen. 


Alles ſcheint dem Menſchen zweckmäßig und gut, 
woven er unmittelbaren Vortheil ziehen kann; daher 
das Schmähen fo Mancher über Staats- oder Ges 
meindsverwaltung, welches ſich, ſobald er ein Mit⸗ 
glied derſelben iſt, in Lob verwandelt. 

Die Urſache ſehlgeſchlagener Handlungen beſteht 
meiſtens darin, daß die Einen vorher zu lange Äberr 
legen, während Andere zu raſch aas Werk gehen. 

Wuͤnſche dem DBöfen nicht noch Boͤſes auf den 
Hols; denn glaube mie, derjenige iſt ungluͤcklich ges 
nug, der feine Leidenfchaften nicht zu bezwingen weiß. 

So wie es Menſchen giebt, die ohne große Gei⸗ 
ſtesgaben gleichſam inſtinktmaͤßig jede guͤnſtige Gele⸗ 
genbeit zu ihrem Gluͤcke zu faffen wiſſen, fo giebt es 
wieder andere mit weit mehr Faͤbigkeiten , welchen 
diefeg einzige Talent gänzlich mangelt. 

Ungluͤck 


* 
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ungluͤck iſt für denjenigen doppelt hart, welchen 
daraus keinen Nutzen für die Zukunft zu ſchoͤpfen 
weiß. 

Fruͤhes Gluͤck in ſchon Manchem ein ſpaͤteres Une 
gluͤck geweſen. N N 

Anſtatt, wie ehemals, dem Feinde gerade zu auf 
den Leib zu gehen, verſetzt Ihm nun fein Gegner oft 
durch. die zweite oder dritte Hand einen derben Schlag, 
der ihn zu Boden ſtreckt. 

Mig verſtanden zu werden, IR das gewohnliche 
Loos der beſſern Menſchen; denn da die Welt aus 
Eigennutz handelt, fo IR fle ſchwer dahin zu bringen, 
von Andern zu glauben, daß ihre Anträge oder 
Handlungen nicht auch auf irgend einen befondern 
Vortheil abzielen. 


Die Güte möchte. lch den Menfchen für die meiſten 
Faͤlle erlaſſen, wenn fie dagegen nur immer gerecht 
ſeyn wollten. a 


Die meiſten Menſchen koͤnnten zufrieden leben, 
wenn fie Kopf und Herz lu Einklang zu bringen 
wuͤß ten. 


Gelingt dem Menſchen, was er unternommen hat, 
ſo will er die Ehre davon Niemandem, als ſeinem 
tiadrlagenden Verſtande allein zu danken haben; ge⸗ 
ſchieht aber das Gegentheil, fo waren es immer 
wiorige Umſtaͤnde, welche den welſe angelegten Plan 
vetettelt haben, 

— 00. — 


a = 
Anzeigen. 
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Bekanntmachung. 

Zur diesjährigen Wahl eines neuen Drittels der hie⸗ 
ſigen Stadtverordneten⸗Verſammlung iſt in Gemäßs 
beit des F. 86 der allgemeinen Städteordnung vom 
ıgten Novbr. 1808 ein Termin auf 1 f 

Donnerſtag den 22ten Juni c. früh 

* ! um 9 Uhr 
anberaumt worden, welcher für die acht Stade- Bezirke 
in den naten bezeichneten Lokalitaͤten abgehalten werden 
wird. Die gottesdienſtliche Handlung, welche dem 
Wahlgeſchaͤft nach geſetzlicher Vorſchrift vorangehen 
muß wird an dem bezeichneten Tage in den Kirchen 
beider Konfeſſionen fruͤh um 7 Uhr ihren Aufang neh⸗ 
men. Indem wir hiervon die geſammte Buͤrgerſchaft 
in Kenntniß ſetzen, fordern wir ſolche, und namentlich 
die ſtimmfaͤhigen Mitglieder derſelben, welche insbeſon⸗ 
dere noch durch die Herrn Bezirks⸗Vorſteher vorgela⸗ 
den werden ſollen, hiermit auf, ſowohl dem angeords 
neten Gottesdienſte, als dem Wahltermine ihres Ber 
zirks ihrer Buͤrgerpflicht gemäß in Perſon beitumohnen, 
da eine Vertretung durch einen Bevollmaͤchtigten ge⸗ 
ſetzlich nicht zuläßis iſt. Nur Krankheit, Abweſenheit 
und ſolche haͤus iche Gefchäfte, welche ohne nahmhaf⸗ 
ten Nachtheil nicht aufgeſchoben werden koͤnnen, ſind 
als Gruͤnde der Entſchuldigung 755 Nichterſcheinens 
im Wahltermine zu erachten, muͤſſen aber auf jeden 

Fall bei Zeiten und vor dem Termine ſelbſt dem Bes 
zürks⸗Vorſteher ſchriftlich angezeigt werden. Hlerbei 

iſt zu bemerken, daß dle Stimmfaͤhlgen nur an dem 

Wablakt desjenigen Bezirks Theil nehmen koͤnnen, in 

welchem Me wohnhaft find. In ſofern Jemand feinen 

Wohnort Im Laufe des letzten Jahres in elnen andern 

Bezirk verlegt hat, iſt es feine Schuldigkeit, bei dem 
Beſieks⸗ 
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Bezirksvorſteher ſeines Bezirks ſich zu erkundigen, ob 
er auch gehoͤrig in der Rolle des Bezirks, worin er 
wohnet, uͤbertragen worden. 

Sollten ſtimmfaͤhige Buͤrger ohne gegründete zur 
gehörigen Zeit angezeigte und auf Erfordern befcheis 
nigte Entſchuldigungsgrände beim Wahltermine aus⸗ 
bleiben, ſo haben dieſelben unfehlbar zu gewaͤrtigen, 
daß ſie durch einen Beſchluß der Stadtverordneten 
Verſammlung zur Strafe entweder für immer oder 
wenigſtens auf beſtimmte Zeit von der Theilnahme an 
der Öffentlichen Verwaltung ausgeſchloſſen und zu eis 
nem höbern 8 zu den Gemeinlaften werden ans 
gezogen werden. Eingedenk der Wichtigkeit des Wahl⸗ 
geschälte wird dahin ein jeder beizutragen haben, daß 
der Zweck der allgemeinen Staͤbte⸗Ordnung erreicht 
werden kann und die Wahl nur ſolche Maͤnner treffe, 
welche in jedem Betracht des in ſie geſetzten Vertrauens 
wuͤrdig uno geeignet find, ſtaͤdtiſche Angelegenheiten 
vorurtheilsfrei und umſichtig zu beurtheilen. 

Brieg, den 23ten Mai 1826. 

Der Magiſtrat. 


Der Wahlakt wird vorgenommen: 
Fuͤr den ıten Bezirk: 
im Raths ⸗Seſſions⸗Zimmer. 

— A2 ten im Arndtſchen großen Saale. 

— zen im Sitzungs⸗Zimmer der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung, wozu der Eingang 
vom Ratbhaushoſe. 

Aten in der Nicelal⸗Kirche. a 

sten im Jurczeckſchen Saale auf der Longgaſſe. 

öten im goldnen Loͤwen auf der — 

yten im Sitzungs⸗Zimmer der ſtadtiſchen 

Deputationen, wozu der Eingang von dem 

Korridor des Rathhauſes. 

sten in der ehemaligen Kaͤmmerel Stube 
auf dem Rathhauſe. 
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Bekanntmachung. 
Dieſenkgen bieſigen Einwohner, welche bei der 
paar» Cafe intereffirt find, werden hierdurch bes 

nachrichtizet, daß die Zahlung der Zinſen vom 19ten 
bis incl. 3z0ten Juni d J. außer den Sonntagen bei 
dem Herrn Ratßsherrn Kuhnrath erfolgen wird, und 
daß diejenigen, welche ihre Zinſen nicht erheben wollen, 
ihre in Handen habenden Bucher vorlegen muͤſſen, 
damit die Zinſen dem Kapitale zugeſchrieben werden 
können. Brieg, den ten Juni 1826. a 
Der Magiſtrat. 


Bekannimachung. 

Der Weg von hier nach Gruͤningen fol anf eine 
Länge von 503 Ruthen mit Kies ſand beſchuͤttet wer» 
den, deſſen Anfuhre an den Mindeſtfordernden heute 

reitag den 16ten Juni Nachmittag um 3 Uhr bei dem 

ollhauſe vor dem Mollwitzer Thore verdungen werden 
oll; welches Unternehmungsluſtigen mit dem Beifuͤgen 
bekannt gemacht wird, daß die nähern Bedingungen 
an dem bezeichneten Orte eingeſehen werden koͤnnen. 

Brieg, den ı2ten Juni 1826. 1 

Die Stadt» Bau; Deputation. 


Bekanntmachung. 
Mit Bezugnahme auf die Beſtimmungen des allg. 
Landrechts Theil 1. Tit. 9 F. 190 und Theil UI. Tit. 20 
§. 1146 — 1148, bringen wir hiermit das Verbot des 
Hechtſchießens, Stechens, Angelns und Fiſchens von 
Seiten der hierzu nicht berechtigten Perſonen, mit dem 
Beifuͤgen in Erinnerung, daß die Uebertreter außer 
der ordentlichen geſetzmaͤßigen Beſtrafung auch noch 
den Verluſt der Fiſcherei⸗ Geraͤcthſchaften zu erwarten 
Haben, Brieg, den roten Junt 1826. : 
Koͤnigl. Preuß, Polizey⸗Amt. 
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Bekfan t mach un g. 
Behufs der ſichern Erhebung und Kontrolle der auf 


den Tabak geſetzten Königl. Abgaben, werden die reſp. 


Hausbeſitzer in der Stadt und den Vorstädten, Die auf 
ihren Hausböden, Scheuern und fonfigen Gelaſſen 
Tabak zum Trocknen aufhängen laſſen, hiermit aufge⸗ 
fordert, den Namen desſenigen, welcher ein ſolches 
Lokal zum angegebenen Zweck gemiethet, ſo wie die 
Bezeichnung des Ackers, wo ſolcher und wle viel da⸗ 
von gebaut worden If, ungeſaͤumt in der Kämmerei⸗ 
fiube anzuzeigen, widrigenfalls der darin Saͤumige 
Unannebimlichkeiten, und nach Bewandniß der Um⸗ 
ftände auch Strafe zu gemättigen hat, indem die Polls 
en > und Steuer⸗Beamten zur befondern Vigilanz 
auf die Befolgung dieſer Verfügung angewieſen find, 
Brieg, den 2ten Junk 1826, 
Der Magtſtrat. 


Bekanntmachung. 
Nach der Am 'sblatt⸗Verordnung vom 25. Februar c. 
ſollte mit Ablauf des Monats April c. das erſte Vier⸗ 
theil der pro 1826 ausgeſchriebenen Bombardements 
ſchaͤben⸗Verguͤtigungs⸗Beltraͤge berichtigt ſeyn, was 
aber nicht der Fall if, da faſt alle Hausbeſitzer noch 
damit im Ruͤckſtande find, weshalb die Koͤnigl. Regle⸗ 
rung durch das hohe Reſcript vom Hten Mal zu verfüs 
gen gerubt, daß, wenn die Zahlung der Beitraͤge nicht 
fofort erfolgt, mit exekutlviſchen Zwangs mitteln gegen 
uns vorgeſchritten werden wird. Wir ſind daher ver⸗ 
anlaßt, die zahlungspflichtigen Haus beſitzer hiermit 
auf das dringendſte zu erinnern, das erſte und zweite 
Wiertheil der Beiträge ganz unfehlbar binnen 7 
u berichtigen, im Entſtebungsfalle aber zu gewaͤrtlgen, 
aß wir dle uns angedrohte Erefution gegen die ſaͤumi⸗ 
gen Contribuenten zu e ſeyn werden. 
Brieg, den 23ten Mai 1820. 
a Der Maglſtrat, 
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Bekanntmachung. 


Die biefigen Schornſteinſegermeiſter haben daruber 
5 Klage geführt, daß Haus ⸗ Eigenthuͤ⸗ 
mer und Miether ihnen die Reinigung der Kamine zur 
Erſparung einer unbedeutenden Ausgabe verweigern. 
Dies kann, weil dadurch die Feuerſicherheit gefährdet 
wird, nicht Statt finden, und jeder Hauswirth oder 
Miether, über ven die Schornſteinfegermeiſter für die 
Folge hieruͤber Beſchwerde führen werden, wird uns 
nachſichtlich in Einen Reichsthaler Ordaungsſtrafe 
genommen werden. Brieg, den 13ten Juni 1826. 
Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Amt. 


Bekanntmachung. 


Einer uns Seitens des hleſigen Koͤnigl. Kreis⸗Phy⸗ 

fifats gewordenen Mittheilung dog ſollen in Bres⸗ 

lau die Maſern, von einem entzuͤndlichen Fieber be⸗ 

leitet, ausgebrochen ſeyn. Wir benachrichtigen das 

ieſige Publikum, beſonders die Herrn Gaſtwirthe 

hiervon, da dieſe Krankheit beſonders fuͤr Kinder ge⸗ 
faͤhrlich iſt. Brieg, den raten Juni 1826, 
Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Amt. 


— — — —Eꝶà—ä—ñ — — 


Bekanntmachung. 


Dem hieſigen Publikum machen wir hiermit bekannt, 
daß der diesjaͤhrige Badeplatz auf dem rechten Oder⸗ 
ufer in der Naͤhe des Schießhauſes beſtimmt, und mit 
Tafeln bezeichnet iſt. Wer außer dieſem Badeplatz 
badend betroffen wird, wird mit Geld- oder Arreſt⸗ 
ſtrafe beſtraft werden. 

Brieg, den aten Juni 1826. 

Koͤnigl. Preuß. Pollzey⸗Amt, 


24 Bekannt⸗ 
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Bekanntmachung. 

Das hieſige Publikum wird blerdurch gewarnt, ſich 
in Kauf⸗ und Leih⸗Geſchaͤfte mit in Reih und Glied 
ſtehenden Unteroffizteren und Gemeinen, bei Vermei⸗ 
dung unentgeltlicher Herausgabe und fiskaliſcher Rüge 
nicht einzulaſſen; es ſey denn, daß ein Conſens des 
reſp. Compagnie⸗Cheſs beigebracht worden. f 

Brieg, den gten Juni 1826, 

Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Amt. 
Bitte an das Publikum. 

Wir find durch die im zaten Stück der diesjaͤhrigen 
Amtsblaͤtter enthaltene Verfügung der Hochloͤbl. 
Köutgl. Regierung von Schlefien zu Breslau vom 23 ten 


v. M. aufgefordert worden: die Einſammlung der von 


den hohen Koͤnigl Minifterien zum Wiederaufbau der 


abgebrannten Kirche der evangeliſchen Gemeinde zu 


Schmiegel bewilligten Haus⸗Collekte allhier zu veran⸗ 
laſſen. Dem zufolge haben wir den Buͤrger Tragmann 
zu Einſammlung derſelben beauftragt, und wir erſu⸗ 
chen demnach das verehrte Publikum, ins beſondere 
aber die bemittelten und woh habenden Einwohner 
hieſiger Stadt, zu gedachtem Zwecke einen milden Bei⸗ 
trag nach Maasgabe der Kraͤfte eines Jeden in die 
vom Tragmann zu produzirende verſchloſſene Buͤchſe 
gern zu opfern, wofuͤr den guͤtigen Geber ſchon das 
Bewuſtſeyn lohnen wird, fein Scherflein zur Befoͤrde⸗ 
rung einer nuͤtzlichen Anſtalt beigetragen zu haben. 
Brieg, den g9ten Juni 1826. 
Der Maglſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die im e d. J. gefaͤlllgen Zinſen 
hleſiger Stadt» Obligationen werden in unſerer Kaͤm⸗ 


merel⸗Stube vom aten bis incl. den 24ien künftigen 


Monats 


—— — — — 
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Monats mit Ausſchluß der Sonntage in den Amtsſtun⸗ 
den ausgezahlt werden. Brieg, den 23ten Mai 1826. 
i Der Magſſtrat. 
5 Anzeige. 
ei dem Unterzeichneten wird zum Beſten der uns 
glücklichen Griechen verkauft: a 
a von Schall, früher 2 Rihlr. 15 ſgre, jetzt 
1 Rthlr. 

Da dieſe Luſtſpiele als aͤußerſt intereſſant bekonnt 
find, fo dürfien fie jedem Literaturfreunde ganz beſon⸗ 
ders zu empfehlen ſeyn, indem der Betrag dafuͤr zur 
Milderung des Elende unſerer leidenden Mitchriſten 
beſtimmt iſt. Auch If vorraͤthig: Welche Folgen kann 
und wird der neuliche Uebertritt eines proteſtantiſchen 
Fuͤrſten zur katholiſchen Kirche haben? Beantwortet 
vom Proſeſſor Krug. Leipzig 1826, 5 ſge. 
trag zur Schrift! welche Folgen kann und wird der 
neuliche Uebertritt eines proteſtantiſchen Fuͤrſten haben? 
Vom Profeſſor Krug. Leipzig 1826. 5 for. Eine 
apoſtoliſche Warnung in der Predigt am Reformations⸗ 
fette 1825 den Seinigen an das Herz gelegt von Moritz 
e Schmalz. Ste Auflage, 4 ſgr. Der apo⸗ 

oliſche Rath, ſich in die Zelt zu ſchicken. Eine Pre⸗ 
digt am allgemeinen Buß und Bettage den zgten 
April 1826, gehalten von Dr, Joachim Chriſt. Gaß. 
Breslau 1826. 3 ſgr. Außerdem find fo eben ange⸗ 


— 


kommen: Achte Muͤllerdoſen, Doſen mit Szenen aus 
Wilhelm Tell, Barbler - und Herne, gläferne 


Meſſerbaͤnkchen, Blumenvaſen, Bier; Wein⸗ und 
Punſchglaͤſer, Geſundbeitsporzellain, Steingut, Zuk⸗ 
kerdoſen, Löffel, Leuchter, Putzſcheeren, Zwirnwickler, 
Flakons, Eau de Cologne, Windſorſeife, transparente 
und Palmſeife, elaſtiſche Haar⸗ und Lockenkaͤmmchen 


von Elendsklauen, Damenarbeitskaͤſtchen, Handſchuhe 
Snidbaken, Stommbächer in Seide, Schreibedächer, 


Beim 


neten Rendanten. 


182 


Zeichenbuͤcher, Brieftaſchen, Feberfcheiden, Cigarren⸗ 
buͤchſen, Vorſchriſten, Kupfer, Steindrͤcke, linüirt 
Papier zur lateiniſchen Schrift, Bleiſtifte, Roͤthel in 
Holz und Rohr, ſchwarze Kreide, Reſina, Damen⸗ 
Briefpapier Tabacksbeutel u. ſ. w. Da der Raum 


alle einzelnen Artikel nicht aufzuführen geſtattet, fo 


bitte ich ein hochgeehrtes Publikum, ſich von ber Guͤte 
und Billigkeit der genannten Sachen zu überzeugen, 
und ſollte etwas Verlangtes nicht vorrärhig ſeyn, fo 
verſpreche ich es ohne alle Preiserhoͤhung zu verſcha ffen. 
f f chwartz, Bibliothekar, 
Panlauer Gafe No. 214. 
a Capital zu verleihen. x 
Ein Capital von 600 Rthlr. liegt bei dem Hospita 
ad St. Georgium gegen pupillarmaͤßige Sicherheit, 
hauptſaͤchlich zur erften Hypothek zum Ausleihen auf 
Michaeli bereit. Wer von dieſem Capital Gebrauch 
machen kann, der hat ſich zu melden bel dem Rendan⸗ 


ten des Hospitals, dem 


buͤrgerl. Glaſer⸗Meiſter Springer fen. 

— —— ——— — — 
l Capltal zu verleihen. 

Bei der Caſſe der Freiherrlich von Lilgenaulſchen 

Fundation allbier werden in termino Johanni a. c. 

900 Rthl. zum Ausleihen zu 5 pro Gent Zinfen gegen 


pupillarmaͤßige Sicherheit bereit legen. Wer davon 


Gebrauch machen will, melde ſich bel dem unterzeich⸗ 
Uth, Deſtillateur. 


5 Ju ver mlethen. 

In dem Haufe des Huthmacher Schloͤffel auf der 
Aepfelgaſſe iſt eine Stube zu vermiethen. Das Naͤhere 
iſt bei demſelben zu erfahren. 


